
m r e e e e e e c V III

ze nicht ſchon ſeit Monaten beendet und mußte Jeanne s
rankheit nicht bereits lange einen ſei es glücklichen ſei es un

glücklichen Ausgang genommen haben Gleichviell Schon
meiner ſelbſt wegen ſetzte ich alles in Bewegung ihren Aufent
halt zu erforſchen um Jhnen den Brief einzuhändigen Jchfand Sie nicht Und den Wohnort Jhrer Eltern kannte ich nicht

Hatten wir doch während unſerer kurzen Waffenbrüderſchaft die
allerdings über den Rahmen einer ſolchen hinausging und wie
ich hoffe zu einer dauernden Freundſchaft werden wird faſt nie
über unſere häuslichen und privaten Verhältniſſe geſprochen
Freilich kam mir eine Zeitungsnotiz unter die Augen nach wel
cher ein Profeſſor Waldeck zum wiſſenſchaftlichen Begleiter einer
afrikaniſchen Expedition ernannt war aber Sie hätte ich nie
dahinter vermuthet Jch traute Jhnen offen r tanden bei Jhrer
Jugend noch nicht einen ſo bedeutenden Wirkungskreis zil
Nach dieſer Richtung hin alſo kam ich nicht zum Ziele dagegen
drängte es mich meine Ungewißheit über Jeanne s Schickſal
beſeitigt zu ſehen und gerade war ich im Begriff mich dieſerhalb
brieflich an Jhren Vater zu wenden als mir zufällig ein Pariſer
Jounal unter die Hände gerieth Fortſ folgt

Bunte Zeitung
Morgangtiſche Ehen Jn den deutſchen regierenden Fürſten

familien giebt es zur Zeit zwölf Mitglieder die in morganatiſcher
Ehe leben Prinz Karl von Baden Gräfin v Rhena geb Freiin
v Beuſt Herzog Ludwig in Bayern Freifrau von Wallerſee
geb Mendel Prinz Heinrich von Heſſen der ſich ſoeben ver
mählt hat vordem aber ſchon einmal mit der Freifrau zu Nidda
gebörene Willich genannt von Pöllnitz in morganatiſcher Ehe
lebte Prinz Wilhelm von Heſſen der Name ſeiner Gemahlin
wird nirgends genannt Herzog Georg Alexander von Mecklen
burg Strelitz Gräfin v Carlow geb Wonijarkajo Herzog
Elimär von Oldenburg als Dichter bekannt Grgp v Frieſen
of Herzog Konſtantin von Oldenburg Gräfin Zarnikau
rinz Eduard von Sachſen Weimar Gräfin v Dornburg

geb Lennox die in England wo ſie mit ihrem Gemahl lebt auf
Anordnung der Königin amtlich Prinzeſſin von Sachſen Weimar
genannt wird Herzog Georg von Sachſen Meiningen Frei
frau v Heldburg geb Franz ſein Sohn Prinz Ernſt Freifrau

v Saalfeld geb Jenſen Prinz Erich von Waldeck Gräfin
v Grebenſtein geb Freiin v Falkener und endlich Graf Adal
bert e Waldeck Gräfin v Waldeck geb v Jäckel Aus
Famtlien die obgleich ſie nicht mehr regieren doch noch als Re
gierende angeſehen werden treten noch hinzu Prinz Julius von
chleswig Holſte in Sonderburg Glücksburg Gräſin v Roeſt

geb v Ziegeſar und Prinz Nikolaus von Naſſau Gräfin
v Merenberg St Puſchkin Eine ganz eigenartige Beſtimmung

wegen der Ehe des Prinzen Heinrich XRVI Reuß mit einer
räfin v Fürſtenſtein getroffen worden Die Nachkommen aus

dieſer Ehe führen den Namen Grafen und Gräfinnen v Plauen
doch ſind ihnen ausdrücklich die Rechte als ſucceſſionsfähige Mit

eher des ſouveränen fürſtlichen Hauſes Reuß j zuerkaunt
worden

Der Einfluß heller Wohnräume für die Geſundheit wird
allſeitig anerkannt ohne daß man bis jetzt einen poſitiven Grund
dafür erkannt hätte Jetzt haben nun bakteriologiſche Unter
ſuchungen gezeigt daß die verſchiedenſten Arten von Bacillen
und darunter die der Cholerag des Typhus und anderer Krank
beiten im Licht nicht leben können Es iſt dies u a durch einen
ſehr hübſchen Verſuch experimentell nachgewieſen worden Jn
eine flache Glasſchale auf deren Boden aus ſchwarzem Päpier
ausgeſchnitten das Wort Typhus getlebt war wurde Fleiſch
peptonagar alſo der beſte Nährboden für Bacillen welcher
mit Bacillen erfüllt war a geaſer Näch dem Erkalten würde
die Schale umgekehrt ſodaß die Buchſtaben aus ſchwarzem Papier
oben waren und nun dem Sonnenlicht ausgeſetzt Dadurch wären
nun alle Bacillen welche unter den ſchwarzen Buchſtaben warenim Schatten und nach 24 Stunden ſah man daß an den voni
Sonnenlicht getroffenen Stellen die Bacillen ſämmtlich zu Gründe
gegangen waren während ſie ſich an den dunklen Stellen ſehr

üppig entwickelt hatten ſodaß F das Wort Typhus ſcharf waren
wiedergaben ir haben alſo in dem Sonnenlicht einen treff
lichen Verbündeten in dem Kampfe gegen die Bacillen und wir
wiſſen jetzt auch weshalb helle ſenn ge Wohnungen der Geſund
heit zuträglicher ſind als dunkle Zimmer Da auch gleichzeitig
ſeſtgeſtent wurde daß die bacillentödtende Kraft des Sonnenlichtes
beim Durchgang durch Waſſer keine Einbuße erleidet ſo findet
auch die ſchnelle Selbſtreinigung der Flüſſe hierdurch theilweiſe
ihre Erklärung Vielleicht dienen dieſe n dazu im
Intereſſe unſerer Geſündheit der glzugroßen Ausdehnung der

ſog Uebergardinen und der Bußenſcheiben eine Grenze zu ſetzen
i iftigen Fiſch den Zauberfiſch oderer h h deſſen Zebelereite früher nur

wenig bekannt war findet ſich in Brehm s Thierleben folgende
intereſſante Schilderung Er kommt vom be Meer bis zur
Südſee vor und iſt einer der häßlichſten Fiſche Bedeckt mit einer
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ſchlaffen warzigen Haut welche die Körpertheile ſo verhüllt daß
man ſie auf den erſten Blick kaum noch unterſcheiden kann hat er
mehr das Anſehen jener nacktkiemigen Mollusken die mit ihm
dieſelben Meere bewohnen Die kleinen Augen ſind wie das
Maul nach oben gerichtet da der Fiſch ſich immer auf dem Grunde
aufhält und eingegraben in Sand und Schlamm auf ſeine Beute
lauert Die Rückenſtacheln ſind ſtark ſpitzig wie eine Nadel und
in eine dicke ſchlaffe Haut eingehüllt Das Thier wird 40 em
lang Die Zauber ſche ſitzen zwiſchen Steinen und Seegras
verſteckt unbeweglich auf dem Grunde ſo daß der Fiſcher ihrer
oft nicht eher gewahr wird als bis er auf ſie getreten und ſie
plötzlich auffahrend ihm mit ihren Staecheln eine äußerſt ſchmerz
hafte Wunde beigebracht haben Die Rückenſtacheln ſind nämlich
Giftwerkzeuge ſie ſind auf jeder Seite mit einer tiefen Furche
verſehen durch welche das in einer eiförmigen Blaſe befindliche
Gift hervortritt wenn von außen ein Druck auf die Stacheln aus
geübt wird Jn der Südſee iſt der Zauberfiſch trotz ſeiner Klein
heit der Schrecken der Eingeborenen Die leiſeſte Berührung
mit der Hand die nach Schalthieren taſtet oder mit dem bloßen
Fuße der dem Netze folgt verurſacht den Fiſchern die ſchreck
lichſten Schmerzen Der No wie die Eingeborenen den Fiſch
nennen liebt es auch ſich ſo weit in den Schlamm einzuwühlen
daß nur die Augen unbedeckt und die ſcharfen feinen Stacheln
auf dem Rücken kaum ſichtbar ſind Sobald ein kleiner Fiſch
in ſeine Nähe kommt ſchnellt er hervor und ſelten entrinnt
ihm ſein Opfer Fälle daß Menſchen die ſich an ſeinen Stacheln
r nndeten binnen kurzer Zeit ſtarben ſind ſchon öfters vorge
ommen

Pferderennen auf der Bühne Jn London haben ſich ſeit
einigen Tagen die Hallen des Drury Laue Theaters wieder ge
öffnet und unter den Auſpicien des Allerwelts Künſtlers Sir
Aug Harris findet wie ſchon an anderer Stelle kurz erwähnt
auf ſeinen altehrwürdigen Brettern ein Pferderennen
ſtatt Das Stück heigt allerdings The prodigal daugther Die
verlorene Tochter da es aber ein Melodrama aller
gewöhnlichſten Schlages nur den Rahmen für das Ereigniß
des Rennens abgiebt ſo geht es uns hier auch nichts weiter an
Alſo das Rennen Es findet im dritten Akt ſtatt und ſtellt die
Rennbahn zu Aintree und den Kampf um den Grand National

reis dar Wenn der Vorhang aufgeht ſehen wir den grünen
aſen vor uns belebt von berittener Polizei von Bookmakern

Wettenden kurz allen typiſchen Figuren der Rennen Alles be
wegt ſich in der feinſtorganiſirten Unordnung und erfüllt die Luft
mit einem Geſchrei und Tumult daß einem die Haare zu Berge
ſtehen könnten Und dann legen zwölf wirkliche Pferde los

ſpringen über Hecken kreuzen einen Waſſergraben und endigen
das Rennen mit einem Spurt in der natürlichſten Weiſe Doch
mit all dieſer Realiſtik war der edle Sir Harris noch nicht zu
frieden Der Gewinner des mimiſchen Rennens mußte ein be

reren Pferd ſein und ſo erſtand er Voluptuary ein Pferd
as den Grand National wirklich vor acht Jahren gewonnen

hatte und ließ ihn von einem weitbekannten wirklichen Jockey
reiten Die Vox populi gab Sir Harris in ſeiner Spekulation
auf einen großen Erfolg wirklich Recht Ein Enthuſiasmus und
in anſchwellendes Beifallsgebrüll wie es beim Anblick des
ennens losbrach iſt ſchwer ſich vorzuſtellen Dieſer Beifall

giebt dem nachdenklichen Beobachter ein nicht unintereſſantes
pſychologiſches Problem auf Warum dieſer wahnſinnige
Enthuſiasmus für das bleiche Abbild eines Schauſpiels das die
meiſten der Zuſchauer in der Wirklichkeit geſehen und jeden Tag
beinahe aufs leichteſte wieder ſehen können

Wenn das ſo weiter geht Herr Döskopp kommt am
Dienstag von der Sommerreiſe nach Berlin zurück blickt auf das
Thermometer und ſagt 36 Grad Celſius in der Sonne wenn
Pr weiter geht haben wir im Monat Dezember hundert

rad
Verſchiedene Temperamente Die ſentimentale Frau Schulz

fährt mit ihrem Gatten über Land und ſieht eine Schafheerde auf
dürrer Haide graſen Ach Jotte doch Waldemar, ſeufzt ſie

wat machen die armen Lämmchen wenn ſie niſcht mehr zu eſſen
haben Schulz Sie roochen

Ein reizendes Stillleben Feinſchmecker Jch muß
mich doch gieich bei dem Maler dieſes Bildes erkundigen
Kunſthändler Wollen Sie es kaufen Feiu
ſchmecker Nein nur wiſſen wo er dieſe vorzüglichen Gegen
ſtände herbezogen

Der beſorgte Ehemann Sag mir liebe Julie du ſiebſt
r einigen Tägen ſo traurig ſo angegriffen aus wie viel fehlt
ir denn 2

Kindlich Hänschen Papa was iſt ein Künſtler
Vater Wenn zum Beiſpiel einer gut malen kann Max
Aber Papa wenn er s kann iſt s doch keine Kunſt
Sie tröſtet ſich Was macht denn deine Mama Elli ſeit

man ihr den werthvollen Spitz geſtohlen hat Ach ſie tröſtet
ſich mit dem Baby
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ſ2 Die ſtille MargarethEine Erzählung von J 3 David
e ſich aber die anderen geſellten und gepaart oder gar

in Rudeln heimſchlenderten und unterwegs vielleicht die erbau
lichen Weiſen die ſie kaum gelernt vor ſich hinſangen ging
die ſtille Margareth immer für ſich und allein Man war es
von ihr nicht anders gewöhnt und an ihrer Geſellſchaft lag
auch keinem gar viel denn ſie gehörte ganz armen Leuten die
ſich eben nur eine Gais halten konnten weil die keinen eige
nen Grund braucht auf dem man ſie ernähre Nicht einmal
ihre eigene Hütte beſaßen die Eltern der ſtillen Margareth
Die ganze zahlreiche Familie wohnte in einer Stube und der
Raum der ohnedies kaum für die Menſchen ausreichte mußte
auch noch den Webſtuhl aufnehmen an dem der alte Pelar ſich
und den Seinen ein kümmerliches und ſchlechtes Brot zu gewin
nen ſuchte So gab es denn tagsüber immer ein großes Lär
men und vielleicht davon war die Margareth ſo ſehr in ſich
gekehrt und verſchloſſen geworden Sie mochte das laute
Weſen um ſich nicht noch vermehren Darum nun galt ſie für
unklug ſie war es aber keineswegs Auch hatte ſie früh für
andere zu ſorgen et Kaum daß ſie zu gehen vermochte
ſo mußte ſie die Ziege hüten Dann und noch daneben war
ihr die Sorge für jüngere Geſchwiſter anvertraut worden
deren es bald kaum weniger gab als ſie ſelber Jahre zählte
Sie ſelber aber überließ man ihrem eigenen Sterne und ſo
kannte ſie denn vom Leben eigentlich nichts anderes als Noth
und Sorgen und dachte kaum mehr das könne anders ſein
oder werden

Auch war ſie nicht hübſch und wußte das genau ohne daß
ihr r dadurch beſchwert worden wäre Jhr lag wenig an
den Menſchen denen ſie den Umgang mit ihrem Thiere beinahe
vorzog Sie war das verdumpfte Kind des Elends wie mit
grauer Aſche war alles an ihr überflogen das Haar das ihr
gerne wirr in die Stirn hing bis ſie s mit müder Hand daraus
zurückſtrich die Farbe des Geſichtes ſelbſt dann ihre Kleidung
weil ſie faſt nur ungebleichtes Linnen am Körper trug Nur
zweierlei hatte ſie das gewinnend war ihre Stimme die
zumeiſt allerdings einen ſchläfernden und eintönigen einen ſchier
weinerlichen Klang hatte wie ſie ihn vom Einſummen der
Kleinen her gewohnt war Sang ſie aber dann lag große
Fülle und ſeltener Wohllaut darin daß man ſie aus allen
heraushörte und ſich die anderen faſt wider Willen nach ihr
richteten Das Zweite aber war ihr Auge es ſtand ſtill in
dem vergrämelten Antlitz und glich an Farbe dem Winterhim
mel wenn ihn leiſe Schneewolken umhängen und ein ahnendes
Sternenlicht durchfließt Und wie dort oft geheime und räthſel
hafte Gluth aufflammt die niemand zu deuten vermag ſo beiihr Dann lag Seele auf ihren Zügen nie aber ſo ſlart und
ſo ſchön als wenn Pater Felician erzählte oder vorſang und
ſie ihm ſtumm und ſelbſtvergeſſen horchte
Es way überhaupt eigen welchen Einfluß dieſer Mann über

ſie gewonnen hatte Freilich nicht allein über ſie vermehrte
Andacht und ſtärkerer Zudrang beim Gottesdienſte bezeugten
bald das Erſprießliche und Kluge deſſen was er begonnen und
erfüllten ihn mit hoher Freude Aber die ſtille Margareth
hing ihm wohl am meiſten an ſie wußte es nicht und ihre
Gefährtinnen hatten es ſchon längſt bemerkt daß ſie in ſeiner
Nähe ordentlich verzückt war Man lachte heimlich darüber
über die Jnbrunſt mit der ſie ihm die Hand küßte und ließ
ſie dennoch gewähren aus Freude am Spaße den man ſich davon
verhieß aus Furcht vor ihrer Erregbarkeit die durch ihre träu
meriſche Ruhe nur ſchlecht verhüllt ward Sie aber dachte kaum mehr
etwas Anderes als Muſik und den Prieſter der ſie in die Uebung
dieſer Künſt eingeführt hatte Saß ſie zu Hauſe dann um
klangen ſie geſpenſtich und nur ihrem Ohre vernehmlich Ton
figuren immer neu und immer reizvoll Sie ſangen ſie in
den Schlaf und an jede knüpfte ſich ihr die Vorſtellung
eines beſtimmten Menſchen Jn einem Eckchen der Stube

auf Wergabfällen war ihr Lager und dort in jenem Halb
ſchlummer der hellhöriger iſt als das Wachen ſpann ſie ihre
Träume freute ſich wenn ihr der tiefe und kräftige Mollton
anklang bei dem ſie den Pfarrherrn zu denken gewohnt war
ärgerte ſich über die ſchrillen Töne die ihr ihre einzige
Feindin die freche SchmiedBarbara bedeuteten Das ging
ihr ſo bis ſie darüber entſchlief und eigentlich war ſie eine
gute Zeit glücklich dabei

Allmälig aber erwachte doch ein neues Wünſchen in ihr
Sie ſah wie gut es der Pfarrer hatte wie übel und kümmer
lich trotz aller Arbeit es zu Fee Und ſie war eigent
lich eine Laſt man brauchte ſie nicht mehr ſo recht S
nunmehr ihr Hauptwerk konnte eine Jüngere auch und Feld
arbeit gab es keine zu verrichten wo man nicht einmal ein
Aeckerlein beſaß Konnte ſie nicht fort Konnte ſie nicht n
denn ankommen und Dienſt und Erwerb finden Die

auſerin welche für Pater Felician die Wirthſchaft führte
war alt und ſehr mürriſch mit ſeiner Stellung hatte ſie der
junge Pfarrherr übernommen und ſo wurde ihm denn im
eigenen Hauſe bei jedem Anlaſſe der Vorgänger als Muſter
vorgerückt Vielleicht brauchte ſie eine friſche Kraft für die
gröbere Arbeit vielleicht war ihr Gebieter ihrer gar müde
und froh wenn ihn jemand von der Läſtigen befreite Die
ſtille Margareth bedurfte einer ziemlichen Friſt ehe ſie alle
dieſe Gedanken in ſich zu Ende gebracht denn ſie war un
ſchlüſſig von Natur und hatte niemanden mit dem ſie ſich
berathen konnte nicht die Mutter die für nichts mehr Sit
hatte als für ihre Arbeit und Plage deren für ſie zu viel war
nicht den Vater der nur für ſeine Weberei lebte ewig wis
oder wenn er ja einmal den Mund aufthat mit eintörig
näſelnder Stimme ein Kirchenlied abſang oder über ſeine
beiden Finken ſprach auf die er ſtolz war und die ihm wich
tiger bedünkten als Weib und Kinder endlich nicht einmal
eine Freundin Und ſo ſehr ihr dieſer Plan einleuchtete
ſo verheißend er ihr immer ſchien ſie konnte dennoch nicht
recht zu einer Entſcheidung kommen und eine geheime Stimme

x ſie lco hat ſie lange genug in ſich geſchwankt In ihrem fünfnen Lebensjahr war Secen dch Wannenehe

ie näherte ſich dem ſiebzehnten als ſie ſich endlich auf den
Weg machte und der wurde ihr ſauer genug Sie litt über
haupt viel an Herzklopfen un t mußte ſie an jenFebruartage auf der Straße ſtehen bleibend abwarten bis s

das ſtürmiſche Pochen in ihr beruhigt Endlich war ſie am
Ziele Mit einem ſcheelen Blick ließ die Hauſerin das
Mädchen dem die Erregung ein ungewiſſes Roth in die
fahlen Wangen getrieben in das Zimmer des
der gerade über ſeiner MariäLichtmeß Predigt aufund nieder ging Er erſchrak ſchier bei ihrem Sittreten e
aber überfiel ihr Leiden ſo h daß ſie davor vor Er
regung und Bängniß ob ihr ſehnlichſter Wunſch überhaupt
Gewähr finden möge ganz und e keines Wortes mächtig war

So ſtarrten ſie ſich denn eine gute Weile verdutzt und
ſchweigend an e als ſie wie er glaubte vor
als Bittende zu erſcheinen gar keine Miene zu reden

fregt er ſt freundlich Willſt du etwas von mir Margarethe
Sie blieb immer noch ſtumm er aber Steht es t

da a zu Hauſe Jſt wer krank Oder ſoll ich ſor

i ren do H cha gerieth er in Eifer So ſprich r heutezu thun und ſehe nicht ab was du von ſtrathen kann ich s wahchaſüg auch nicht w W

ie zuckte ne vor ſeinen heftigen Worten und ſenktene aft
die A itangeſe a mit denen ſie ihn bislang underwandt und
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Jch kann alles, hauchte ſie
Er mußte er Gut für dich Aber ich ſehe nicht ein

was ich davon habe
Jch kann alles, flüſterte ſie zum andern male und noch

nachdrücklicher alles Hochwürden
Nun und was ſoll mir das

Sie empfand den leiſen und gutgemeinten Spott ſchmerzlich
Aber ſie bezwang ſich noch und fingernd eines um das andere
fuhr ſie fort Jch kann kochen waſchen und nähen und was
ſonſt nur von Arbeit iſt im Hauſe und auf dem Felde Jch
Be alles und thue alles gern Hochwürden kann fragen im

orf
Ja aber was geht das mich an Ich will dich doch nicht

dingen rief er faſt ärgerlich
Ihr ſchoſſen die Thränen mit denen ſie lange genug gekämpft

in die Augen Nun eben das iſt s ja
Pater Felician erkannte ihre tiefe Bewegung und fühlte das

Bedürfniß ſie zu tröſten Er ſtrich ihr das graublonde Haar
faßte ihre rauhe und unkindlich harte Hand Sie bebte in ſich
zuſammen und ſchloß die Lider bei der Berührung Dann

tet einen heftigen Kuß auf ſeine Hand und Das iſt s
ja flüſterte ſie wieder mit ihrem leiſen und faſt kläglichen
Ton Niemand will mich dingen Niemand braucht mich
Und zu Hauſe Ja Da ſind wir viele ſo viele Sie
ſtreckte geſpreizt die Hände von ſich und haſchte gleich wieder
nach ſeinen Nein noch mehr ſind wir Und wir hungern
alle Eine weniger hab ich mir gedacht Eine die arbeitenmöchte m es kann Und Jhr könnt eine brauchen Hoch

würden Nehmt mich zu Euch um Chriſti Barmherzigkeit
nehmt mich

Er ſchüttelte mitleidig den Kopf Das geht nicht
Margareth

Und warum nicht hochwürdiger Herr Wenn ich darum
bitte und Sie mich wollen Sie ſchrie in ihrer Seelenangſt
Er ſah wohl was ſich in ihr begab erkannte es ſchon

daraus daß ſie ſeine Hand immer ſtärker umklammert hielt
Aber daß ein Herz in ſeiner Verzweiflung zu ihm rief das
begriff er noch nicht Nur ſeine Güte antwortete ihr und
vielleicht darum wurde ihm die Entgegnung ſo leicht Es
darf nicht ſein Margareth Ich will ſonſt ſehen wie ich euch
helfen kann Aber du biſt noch zu jung für den Pfarrhof

Zu jung Sie ſtaunte Aber ich bin es nicht Was
hab ich nicht ſchon alles arbeiten müſſen Probirt s wenigſtens
mit mir Taug ich euch nicht ſo jagt mich immer fort
Aber probirt s zuvor aber

Es darf nicht ſein, unterbrach er Du biſt in anderem
Sinne zu jung für mich Es gäbe Redereien

Anders Was heiß das Ah Sie ſtöhnte eine tiefe
Flamme ſchlug ihr ins Geſicht ließ ſeine Rechte los So
Und ſchleunig und wie gehetzt wendete ſie ſich zur Thür

Behüte dich Gott und ſeine Heiligen
Keine Antwort kam mehr Während neue Gedanken ſich in

ihr ſtürmend erhoben war die ſtille Margareth fort und eilte
nach Hauſe Die Wirthſchafterin ſchnitt ihr im Hausflur ein
höhniſches Geſicht und ſie ſchüttelte dafür zornig die Fauſt
gegen ihre Widerſacherin Ein ungeheurer Jngrimm dem ſie
ſich willenlos hingab war in ihr Und dabei klang Pater
Felician s Du biſt zu jung in ihr unabläſſig nach Noch
begriff ſie es nicht recht aber das Wort gellte in ihr eine
Wetterglocke die nicht ſchweigen wollte

Die Margareth war in der nächſten Zeit wie ausgetauſcht
So verträumt ſie immer geweſen ſein mochte ſie hatte früher
geräuſchlos aber ſicher im Hauſe geſchafft Das war vorbei
ſie ſaß gern müßig Dann wieder übernahm ſie ſich mit
Arbeit Sie ſprach kaum mehr ſtundenlang brütete ſie mit
ineinander gekrampften Händen während ihre Lippen unabläſſig
zuckten Danach lief ſie wieder zu Walde um Fallholz Einmal
begegnete ihr der Pfarrer wie ſie ein Bündel Reiſig heim
ſchleppte das einem Manne faſt zu viel geweſen wäre Du
haſt zu ſchwer aufgeladen Margareth rief er ihr zu Sie
antwortete nicht nur mit feindſeliger Trauer wie ein Hund
den ein Fremder geſchlagen hat ſchaute ſie ihn an und beeilte
ſich deſto mehr Daheim aber brach ſie zuſammen und war
faſt ohnmächtig von dem heftigen Pochen in ihrer Bruſt Die
Geſangſchule im Pfarrhofe hat ſie nicht mehr betreten in die
Kirche ging ſie nicht mehr und malte ſich mit böſer Schaden
freude Pater Felician s Verdruß über beides aus Vorwürfe
halfen nichts und wenn ſie die Mutter ſchlug in der Beſorgniß
das könne bemerkt werden und ihnen geſammt vergolten ſo
trug ſie s ſtumpf oder es brachen ſo grimmige Schmähungen
gegen Gott und den Glauben aus ihrem Munde daß die alte
Pelar erſchrak und Böſes befürchtend wenn ſich das Mädchen
etwa gar öffentlich ſo vernehmen laſſe von ihm abließ und
ſeines Daheimbleibens ſchier froh war Aber hätte ſie das
Auge dazu beſeſſen oder vielmehr es nicht in Noth und Elend
eingebüßt dann hätte ſie wohl bemerken müſſen wie ſich etwäs
Fremdes und Unheimliches in ihrem Kinde begab Die Alten
waren zu müde von der Tagesarbeit die Jugend ſchlief noch
zu gut ſo vernahm denn kein Ohr das wirre Klagen und
das gedämpfte Schluchzen das ſich Nacht für Nacht vom Lager
der ſtillen Margareth her erhob und erſt in der Morgen
frühe zum Schweigen kam Und dennoch rang die Unſelige
eigentlich immer noch gegen die Erkenntniß deſſen was ſie

bedrängte Fortſ folgt
8 PölkerſchrankenNovelle von Heinrich Vollrat Schumacher

gdet Unteroffizier Waldeck Menſch ſind Sie s denn
wirklich

Der Angexufene fuhr herum und zeigte dem in elegantes Civil
gekleideten Herrn welcher mit ausgeſtreckter Hand auf ihn zueilte
ein von der Sonne gebräuntes lebhaftes nur etwas melancholiſch
angehauchtes Geſicht über welches im nächſten Augenblicke einSee Erkennens zuckte

Die Freunde umarmten einander herzlich um ſich dann plötzlich
wieder zu trennen und vor einer Anzahl älterer Herren tief zu
verneigen welche unter den Klängen der unweit aufgeſtellten
Badekapelle plaudernd den ſchattigen Promenadenweg von Bad
Ems heraufkamen

An der Spitze derſelben ſchritt in ſtraffer militäriſcher Haltung
ein hochgewachſener ſchöner Greis der die ehrfurchtsvollen Grüße
der zahlreichen an den Seiten des Baumganges ſtehenbleibenden
Paſſanten auf das Huldvollſte erwiderte wobei ein freundliches
von Herzen kommendes Lächeln ſeinen milden und doch ener

iſchen Zügen jenes weltbekannte unvergeßlich liebenswürdige

epräge gab 5Die Freunde ſchauten ihm nach und des nunmehrigen Haupt

manns Augen ſchimmerten feucht
Jedesmal wenn ich ihn ſehe, ſagte er mit zitternder

Stimme muß ich des Tages von Seban gedenken da er uns
guf den Schlachtfelde begrüßte Welch ein erhebender ſtolzer
73 für ihn und doch bei aller Freude über den glänzenden
Erfolg wie viel tiefe ehrliche Trauer über die großen Verluſte
und über das ver ſſene Blut ſpiegelte ſich auf dem Antlitz des
königlichen Siegers

Gott hat ihn wunderbar begnadet wie ſelten einen ent
gegnete Waldeck während er den lebhaften faſt vertraulichen

Gruß eines Herrn des Gefolges mit ſtummer Verneigung aus
der Ferne erwiderte

War das nicht der Kultusminiſter der Jhnen ſoeben zu
winkte fragte Selbitz ein wenig erſtaunt

Ernſt nickte bejahend
Jch bin zu einer Konferenz herbefohlen erklärte er dann und

fuhr den fragenden Ausdruck im Geſicht des Freundes be
merkend fort Jch habe nämlich die letzte größere Expedition in
das Jnnere von Mittelafrika als Fachmann begleitet von der ich
ſeit ungefähr zwei Wochen zurück bin

Der Hauptmann fuhr verblüfft zurück
Sie Sie haben So ſind Sie jener Profeſſor Waldeck

deſſen naturwiſſenſchaftliche und geognoſtiſche Entdeckungen die
ganze Gelehrtenwelt während des letzten Jahres in Athem er
halten haben

Man hat dieſen Kleinigkeiten wohl mehr Wichtigkeit bei
gelegt als ſie wirklich haben beſtätigte Ernſt lächelnd

Aber und das hat noch vor zwei Jahren während des
Feldzuges Knöpfe geputzt und Pferde geſtriegelt rief Selbitz
ichend Wahrhaftig das nennt man Schickſalswechſel
Darum, ſetzte er nach einer kleinen Pauſe hinzu hab ich auch
überall vergebens nach Jhnen geſucht nachdem ich von meiner
Verwundung halbwegs wiederhergeſtellt war Sie ſtaunen

Ja mein Lieber geſucht hab ich nach Jhnen geſucht wie
nach einem verlorenen Paradies Warum Das ſollen Sie
ſogleich erfahren falls Sie mir ein paar Augenblicke Jhrer koſt
baren Zeit ſchenken wollen

Welche Frage
Nun denn ich ſchlage Jhnen vor kommen Sie mit mir in

mein Hotel lieber Profeſſor Jch habe dort etwas für Sie was
Sie wohl intereſſiren dürfte

werden zu wollen

Eine halbe Stunde ſpäter ſaßen ſie auf dem Balkon der zu
dem Zimmer des Hauptmanns gehörte zwiſchen im Winde leiſe
nickenden Epheuranken und blühenden Topfgewächſen einige
Flaſchen rothen r Bordeaux vor ſich auf dem Tiſchchen

Denn, hatte Selbitz mit einem forſchenden Blicke in Waldeck s
Augen gemeint wir werden uns bei dem was ich Jhnen zu
ſagen habe in die ſchreckliche und doch wiederum auch ſo große

Zeit zurückverſetzen da wir beide Schulter an Schulter
für die Erhaltung des Vaterlandes kämpften Und dieſer Wein
ſoll uns die Verbindung herſtellen Kommt er doch von drüben
und ſchien er damals doch faſt Nationalgetränk für uns Deutſche

n Wir ſchwammen ja förmlich darin
Waldeck s Geſicht war ein wenig bleicher geworden nur ſeine

Lippen hatten unter dem dunklen Barte gezuckt
Jch habe keinen mehr getrunken ſeitdem a

Er vollendete nicht Wie oft ſchon ſtieg auch heute wieder
jener verhängnißvolle Abend in ſeiner Erinnerung herauf da er
weit unten im Feindeslande zwiſchen zwei Menſchen geſeſſen
angeheimelt wie ſeit lange nicht und ſein Glas voll eben

ſolchen Weines erhoben hatte den kommenden Weltfrieden zu
grüßen
Weltfrieden
Und jene hatten mit angeſtoßen und dennoch in der ver

rätheriſchen Nacht
Er ſtrich ſich über die verdüſterten Augen aber er vermochte

nicht jenes Bild hinwegzuwiſchen das wieder in peinlicher be
klemmender Deutlichkeit vor ihm ſtand das Bild des jungen
Mädchens zu ſeinen Füßen im Schnee im blutroth ge
färbten Schnee Blutroth wie der Fleck auf der Decke des
Tiſchchens vor ihm den ein durch das gefüllte Glas zitternder
Sonnenſtrahl erzeugte
Er ſtieß den Wein von ſich daß er über den Rand des Glaſes

ſich ergoß und fuhr auf
wollten mir etwas mittheilen fragte er um nur etwas

zu ſagen
Vielleicht daß ihn die Worte loszureißen vermochten von den

qualvollen Gedanken
Der Hauptmann hatte das Kommen und Gehen der Empfin

dungen auf dem Geſichte des Profeſſors mit lebhafter Theil
nahme beobachtet Nun erhob er ſich zögern d

Es iſt ſchwieriger als ich dachte meinte er ſinnend Das
beſte wird ſein ich komme gleich zur Sache

Er ging in ſein Zimmer und kehrte gleich darauf mit einigen
Papieren zurück

Wie Sie ſich vielleicht erinnern lieber Freund, erklärte er
dann nahm unſer Corps an dem Tage welcher Jhrem Aben

teuer in Beauvillage folgte eine kleine Frontſchwenkung vor
durch welche jenes Dorf faſt auf den linken Flügel unſerer Auf

ſtellung geſchoben ward Jnfolgedeſſen wurde der Sitz unſeres
Regimentsſtabes dorthin verlegt und der Zufall wollte es daßkurz vorher der bisherige Adfutant des Oberſten gefallen war

und ich an ſeine Stelle berufen wurde Wir ſahen uns dadurch
getrennt denn Sie waren gezwungen bei den Vorpoſten weit
voraus auszuharren Sie hatten mir während unſeres letzten
Zuſammenſeins am Morgen dieſes Tages die Geſchichte der ver
gangenen Nacht erzählt als ich noch nicht wußte daß ich jemals
Gelegenheit haben würde den Schauplatz und die handelnden
Perſonen derſelben kennen zu lernen Um ſo größeres Jntereſſe
erhielt die Sache daher durch mein unerwartetes Kommando
dahin Jch beſchloß da ich trotz Jhres ausgeſprochenen Zornes
über den Verrath dennoch ein tieferes Gefühl für jene Menſchen
bei Jhnen wahrgenommen zu haben glaubte im Stillen auf
merkſam zu forſchen und zu prüfen ohne jedoch die Betheiligten
irgendwie zu kompromittiren Lag doch die Gefahr nahe daß
dieſelben durch das Bekanntwerden ihrer anfänglichen wenn auch
vielleicht nur ſtillſchweigenden oder gezwungenen Begünſtigung
des Ueberfalles in einen Prozeß verwickelt wurden deſſen Aus
gang bei unſern ſtrengen wenn auch gerechtfertigten Kriegs
geſetzen nicht nur ſchwer überſehbar ſondern unter allen Um
ſtände auch unangenehme Folgen nach ſich ziehen mußte Jch
ſuchte a unverzüglich die Bekanntſchaft des Herrn Hamelin
zu machen

Seibitz hielt einen Augenblick inne um den Eindruck ſeiner
Worte auf den Freund zu beobachten Waldeck ſaß ſchwer athmend
vor ihm und ſeine Augen hingen mit brennender Spannung an

den Lippen des Erzählers
ß a gelang Jhnen Sie ſahen ihn ſtieß er ungeduldig

eraus
Der Hauptmann nickte vor ſich hin Es war ſo wie er es ſich

gedacht hatte Ernſt Waldeck hatte Jeanne Hamelin noch immer
nicht vergeſſen

Jch ließ mich bei ihm melden wurde jedoch erſt angenommen
nachdem ich Jhren Namen genannt hatte Ein gebrochener
Mann empfing mich mit Thränen in den Augen ein Vater der
um das Leben ſeines einzigen Kindes bangte

Der Profeſſor barg das Geſicht in den aufgeſtützten Händen
dann machte er eine haſtige Bewegung mit der er den Haupt

mann zum Fortfahren aufforderte
Hamelin führte mich an das Lager ſeiner Tochter Sie er

kannte ihn nicht ſie lag in heftigen Fieberphantaſien in denen
ſie die ganze vergangene Nacht mit all ihren Geſchehniſſen und
aufregenden Kämpfen noch einmal zu durchleben ſchien Und
endlich breitete ſie die Arme wie voll Sehnſucht weit aus wobei
ſie Jhren Namen rief Vergebens Sie kamen nicht und mit
einem Schmerzensſchrei ſank ſie bewußtlos zurück

Wieder ſchwieg er und geraume Zeit herrſchte tiefe Stille
unter den Epheuranken Nur die leiſen faſt gehauchten Accorde
der fernen Muſik drangen herein und das Summen der Käfer
die in der hereinbrechenden Abenddämmerung um die Blüthen
der Linden vor dem Hotel ſchwärmten

Nach einer Weile löſte Waldeck das Geſicht aus den Händen
San Augen ſtarrten wie verloren in die Gluth der untergehenden

onne
Und dann fragte er und wandte dem Freunde halb

den Rücken Deſſen theilnahmsvoller Blick that ihm weh
Der alte Mann war wie von Sinnen Er zermarterte ſich

das Hirn um ein Mittel zur Rettung ſeines Kindes zu finden
Umſonſt Zwar hatte unſer r ſchon am Morgen auf
ſeine flehentlichen Bitten die Kranke beſucht die Kugel aus ihrer
an ſich nicht gefährlichen Wunde entfernt und einen regelrechte
Verband angelegt mehr jedoch konnte er nicht thun Seine
Hilfe war in den fliegenden Lazareths unſerer Gefechtsfelder zu
nöthig als daß er länger hätte verweilen und die Hranke be
obachten können Und ſo ſah ſich der verzweifelnde Vater dem
ausbrechenden Nervenfieber der Tochter gegenüber allein ge
laſſen und hilflos waren doch aus jener von der jäh herein
gebrochenen Kriegsfurie überfallenen Gegend mit den übrigen
Bewohnern auch die ſtändigen Aerzte in die größern Städte ge
wichen Sie waren dort wohl mehr am Platze und dann
wer fragte in jenen harten Zeiten nach einem Menſchenleben wo
täglich mit einem einzigen Schlage oft Tauſende hingerafft
wurden Der Unglückliche that mir aufrichtig leid aber konnte
ich ihm helfen Er ſah es ein aber werd wie der
Ertrinkende an den Strohhalm ſo klammerte er ſich mit zäher
re Agkett an den Gedanken bei Jhnen allein Woldeck ſei

ettung
Der Profeſſor fuhr herum
Bei mir

Herr von Selbitz nickte
Jch hatte ihm erzählt was er noch nicht wußte daß ſeine

Tochter auſ ihrer nächtlichen Fahrt von Le Mans nach Beauvillage
von Jhnen aus den Händen von Marodeurs gerettet worden ſ
Nun mit einem Male erſchien ihm alles in einem andern ganz
neuen Lichte Und ich konnte ihm nicht ganz Unrecht geben
Ohne Zweifel hatte Jeanne für Sie ein viel tieferes ger
gefaßt als dasjenige iſt welches man für gewöhnlich einem
Fremden entgegenbringt auch wenn derſelbe einmal uns einen
guten Dienſt geleiſtet hat Das junge Mädchen liebte Sie
daher ihr gewaltiger innerer Kampf als ſie zu Jhrem Ver
derben behilflich ſein ſollte daher ihr ſchließliches Zurückweichen
von dem en Werke in den Augen ihrer Landsleute
ein Verrath am Vaterlande Dann kam die Kataſtrophe zwiſchen
Jhnen und dem Führer des Franctireurs es war z viel für
die ſchwachen Kräfte eines Weihes Und ſo erlag ihr S
weniger der Wunde als dem Anſturm dieſer wechſelvollen
Seelenregungen

Waldeck ſeufzte tief auf Und ich, ſagte er dumpf bin im
Zorn und Groll von ihr gegangen

Der Vater, fuhr Selbitz fort klammerte ſich wie geſagt an
den Gedanken daß Sie allein im Stande ſeien die Kranke zu
retten Jhre bloße Gegenwart würde hinreichen um das Fieber
zu beruhigen Alle meine Bemühungen ihm dieſe Jdee aus
zureden waren vergebens ſo daß mir ſchließlich nichts übrig
blieb als ſeinen Bitten zu willfahren die dahin gingen Sie zueinem wenn auch nur vorübergehenden Aufenthalte in Beau

e zu bewegen Er gab mir einen Brief für Sie Hier
iſt er
ben reichte eines der Papiere dem Profeſſor der es haſtig

überflog
Ein verzweifelnder Vater fleht zu Jhnen um das Leben

ſeines geliebten Kindes Denken Sie an Jhre eigenen Eltern
und kommen Sie kommen Sie Hamelin J

Der Brief gelangte nicht in Jhre Hände, erzählte der Haupt
mann weiter Auf meinem Ritte zu Jhnen durch die Vorpoſten
linie wurde ich in ein Gefecht verwickelt und ſchwer verwundet

Wochen folgten in denen ich nichts von mir nichts von der
Außenwelt wußte Meine Wunde war äußerſt gefährlicher Natur
man räumte mir alles aus dem Wege was mich hätte erregen
können Jch ſelbſt beſann mich lange Zeit auf nichts was da
mals voraufgegangen war Erſt an dem Tage da ich mich zum
erſtenmal wieder freier bewegen durfte fiel mir der Brief ein
Er befand ſich noch in der Bruſttaſche des blutgetränkten
Uniformrockes den ich an jenem Morgen getragen hätte Und
nun kehrte mir die Erinnerung völlig zurück Jch machte mir
die bitterſten Vorwürfe daß allerdings ohne mein Ver

worden war Dann tauchte die Hoffnung in mir auf daß viel
ſchulden jener drängende Hamelin s nicht ausgeführt

leicht doch noch nicht alles verloren ſei Aber war der Feld
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